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Das Jahrhundert des Todes und der Lebensangst
Walker Percys „The Thanatos Syndrome“ un Mary Gordons „TLemporary Shelter“

Irotz der verwüstenden Krıege und blutigen Revolutionen, die schon iın der eErsSten
Hältte uUuNseICcS5 Jahrhunderts vielen Menschen den Glauben eınen lıebenden (sott
raubten, besteht Sımone Weil darauf, dafß nıemand hne eıgene Schuld 1n der
Verzweıillung „eınes profanen oder natürlichen Lebens“ verharren annn „Dre
Mysterıen, deren sıch jeder Mensch mehr oder weniıger bewuft Ist glaubt S1€,
geben ıhm „unmıttelbaren Zugang ZUr zentralen Pforte, die Christus “  ıst und
verpflichten ıh „ZUIN Glauben 1im weıteren un: CHSCICH Sınn“. Diıe „dreı
Geheimnisse“ sınd dıe allem ımmer wieder durchbrechende „Schönheıt“
unserer Welt, sodann die wiıssenschaftliche Erkenntnis der Naturgesetze und ıhre
Anwendung aut „Technik un: Arbeit“ un schliefßlich „das Aufleuchten VO

Gerechtigkeıt, Miıtleid, Dankbarkeit ın den metallısch verhärteten un erkalteten
menschlichen Verhältnissen e 1

Walker PEereYy un Mary Gordon, den beıden amerıikanıschen Autoren, die INan

ihrer Versuche, der unüberwindlich scheinenden Hındernisse 1ın
unserer eıt eınen Weg 7A0ß Katholizismus finden, mı1t Sımone Weıl]
vergleichen darf,; scheıint 1n ıhren Jüngsten Büchern deren Zuversicht problema-
tisch geworden se1n.

Dr Thomas More, der uns AUS „Love in the Ruins“* bekannte Protagonist iın
Walker Percys „TIhe Thanatos Syndrome“ , sıeht 1ın den neunzıger Jahren dieses
Jahrhunderts LL1UT och eınen Schimmer des ersten Mysteriums, WENN aller
Verschmutzung VO der Majestät des Missı1ss1ıppi1s un VO  5 dem Frieden der
Kiıefernwälder des sudöstlichen Lou1isı1ana beeindruckt 1St. ber seın Glaube
gewıinnt nıchts dadurch. Wıe fragwürdig die beiden anderen Mysterıen geworden
sınd, wiırd sıch ın der folgenden Darstellung zeıgen.

Mary Gordons Frauen un Kınder iın den meısten der ZWanzıg Erzählungen VO

„T’emporary Shelter“ leben ın eıner Welt, iın der alle Schönheıit und 1ın uns VO

endgültiger Zerstörung eben durch eıne der Errungenschaften der Naturwissen-
schaft bedroht 1sSt (27); während dıe menschlichen Gefühle, aut die sıch Sımone
Weiıl verläfßt, in den Komplikationen des heutigen Famıilienlebens verletzt werden
der schwer bedroht sınd Das Ergebnis 1st das Gefühl,; da{f WIr des besten
Wıllens QÜHSGEGI Mitmenschen 1Ur „zeıtweıse Geborgenheıt“ tinden können.
Nıchts schützt unls autf die Dauer VOT der Grausamkeit des Lebens.
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Die persönliche .Lage des Protagonisten

Schon iın den achtziger Jahren, 1ın denen WIr Dr More zuerst kennenlernen, 1St
eın „schlechter Katholiık“, der seıne Z weıtel un Suüunden nıcht mehr bereuen annn
Am Ende jedoch beginnt ın eıner 7zweıten Ehe eın un besseres Leben Als
Psychiater hılft den Menschen ach besten Kräften. In den neunzıger Jahren, in
denen WIr ıh 198808  a} wiedertreffen, 1St diese Idylle gestort. Dr More 1st 1ın die
Flasche gekrochen“, hat seıne Praxıs vernachlässıgt und, sıch schnell eld
verschatfen, Amphetaminpillen Fernlastfahrer verkauft. Dafür wurde mıt
zweı Jahren Gefängnıis bestraft. Seıne Trau Ellen 1St miıttlerweile als Turnierbridge-
spielerin mıt Hıltfe ıhres Freundes, des Ingenieurs Dr Van Dorn, berühmt
geworden. Auf Bewährung entlassen, wırd Tom der Obhut des Neurologen
IIr Comeaux un des unNns schon Aaus dem früheren Roman bekannten Psychiaters
IIr Max Gottlieb übergeben.

Beide Arzte arbeiten ın „Fedville“, eıner der neugegründeten „Qualitätszentra-
len  CC der Bundesregierung, die Arg Verbesserung des physıschen und psychischen
Wohlbefindens des amerikanıschen Volkes bestimmt sınd Sıe versuchen auch Tom
für dieses Unternehmen gewınnen. Eınıge rätselhafte psychische Veränderun-
gCN, die dieser be1 seınen alten Patıenten, die wıeder 1n seıner Praxıs erscheınen,
beobachtet, veranlassen ıh jedoch, seıne Entscheidung hinauszuschieben un
eıgene Forschungen anzustellen. Sıe tühren beunruhigenden Entdeckungen, die
eınerseıts Ereignisse ın den Vereinigten Staaten uUuNseTICcTI Tage reflektieren, anderer-
se1ts 1n dıe Zukunft eıner „Tapteren Welt“ 1m Sınn des Buchs VO Huzley
weıisen un darüber hınaus Verbindungen ZUTr Weltanschauung un Praxıs SEWI1S-
SCT Medizinproftessoren 1m Deutschland der Weımarer Republık und des National-
soz1alısmus herstellen. och annn Dr More wenıgstens 1ın seınem Kreıs alle
Probleme lösen und, scheint CI eıne weıtere Gnadenfrist für unseTrTe Welt
gewınnen. Um dieses erreichen, muß T: sıch mıt den vier folgenden Fragen
auseinandersetzen.

Der Arzt als Massenmörder und Demiurg

uch in der Heilkunde weıst Sımone Weıl 1mM Sınn des Hippokrates auf die
Möglichkeıt und dıe Aufgabe hın, die Harmonıie des Unınversums erkennen”?.
Die Medizın, mıiıt der sıch Dr More beschäftigt, 1St schon ın „Love iın the Ruins“ 1ın
eıne andere Richtung Hıer wurde in eıner „Liebesklinık“ eıne der
ıntımsten Sphären des Menschlichen „wissenschaftlıch“ beobachtet un manıpu-
hert. Der Arzt arbeıitete nıcht mehr als Helter der Natur, sondern versuchte selbst
in ıhren Bereich einzugreıfen und s1e ın seınem Sınn umzugestalten.

Im „Thanatos Syndrome“ 1st die Medıizın auf diesem Weg weıt fortgeschritten.
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Die 1ın Millionenzahlen gerechneten Abtreibungen der etzten beiden Jahrzehnte
scheinen nıcht genugt haben, die Qualität des Lebens 1n den Vereinigten Staaten

erhöhen, un I11all 1St darum arztlicher Leiıtung ZUT „pedeuthanasıa“ un
„gereuthanasıa“ übergegangen. Wıe lassen sıch diese Vertahren mıt dem beruühm-
ten Hıppokratischen Eid vereinbaren? Schon die Abtreibung hat INa  3 mıt human
erscheinenden Argumenten gerechtfertigt, ZU Beispıel mıt der Überlegung des
1mM Mittelpunkt des Jüngsten Romans (1985) eınes in Amerika vielgelesenen Autors
stehenden Ärztes, da{fß eın „ungewolltes ınd schreiend ın diese Welt gebracht
werden mufß“, sondern da{fß INan durch Schwangerschaftsbeendigung das Leid, das
mıt der geistigen, körperlichen un: seelıschen Fehlentwicklung des unerwuünsch-
ten Wesens verbunden ISt, rechtzeıtig verhindern annn

Dr ( omeaux 1mM „Thanatos Syndrome“ verteidigt die „Pädeuthanasıe“ ebentalls
mıt humanen Vorstellungen und Begriffen, WeNn CT sıch IIr More wendet:
„Wıe du selbst besten weıßt, erreicht der menschliche Säugliıng erst ırgendwann
1m zweıten Jahr seiınen geistigen Selbststand AaUus dem einfachen Grund, da{fß das
Kınd, w1e du selbst gezeıgt hast, erst mıt Erlangung der Sprache un der Betätigung
des Sprachzentrums sıch als Selbst und als Person erkennt“ (35) Dr More
übergeht dieses Argument mMıt Schweigen, doch ertahren WIr spater A4US dem Mund
des unangenehme Wahrheıiten kündenden „Toren“, das heißt, des and der
Trunksucht und des Wahnsınns ebenden Priesters Rınaldo Smuith, WIr aÜhnlıche
Begründungen schon eiınmal gehört haben

Als SechzehnJähriger hat Rınaldo 1in den dreißiger Jahren während eınes
Ferjienaufenthalts in Deutschland be] eınem entfernten Verwandten, der Ordina-
r1us für Psychiatrıe der Universıität Tübingen WAafl, die berühmten Psychiater
Heyde, Brandt, Nıtsche un de COrıinıs kennengelernt. Ö1e diskutierten das VO

Binding und Hoche veröffentlichte Buch ber „Freigabe der Vernichtung lebens-
Lebens“ (Leipzig Dr Brandt, eın ogroßer Verehrer Albert

Schweıtzers, erklärte be] dieser Gelegenheıt, da{fß „Ehrfurcht VOT der Natıon“
wichtiger se1l als „Ehrfurcht VOT dem Leben“ Um dem olk eiıne große Bürde

CYrSDaICH, Ssagten diese hochangesehenen Wiıssenschaftler, müfßte INan das
lebensunwerte Leben durch eınen „Gnadentod“ beseitigen.

Erey, der sıch eın Buch VO Frederic Wertham® anschlieft, weılß, da{fß ber
750000 unschuldige Kranke, ıhnen viele Kınder, dieser „Euthanasıe“ Z
Opfter gefallen sınd Er AlSt den Geıistlichen seınes Romans den Schlufß zıehen, da{fß
die Tötung in den Anstalten notwendıigerweıise ZU Massenmord den Juden,
dieser „begrifflich nıcht unterzuordnenden Minderheıt“, führte Dıie Arzte
bahnten den Weg Z Massen- und Völkermord un entwickelten seıne Metho-
den So 1St das, W 4a5 als „Mitleid“ erscheinen möchte, nıcht mehr 1mM Sınn VO

Sımone Weıl eın Zeichen 1m Herzen des Menschen, das auf Gott hinweıst, sondern
s „tührt  &C in einer teutflıschen Verkehrung „ ZUT Gaskammer“

Dıie ÄI'ZtC des Qualitätszentrums verharren jedoch 1m ersten tadıum des
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Tötens, dem der „Euthanasıe“. Dıieser, WeNnNn INnan darf, negatıven
Methode der „Qualitätssteigerung“ des Lebens fügen S1e eın posıtıves Vertfahren
hinzu, das das Bewulitsein der behandelten Personen auf physikalisch-chemischem
Weg verändert. Sıe haben nämlıch entdeckt, da{ß eıne ZeW1SSE Miıkrodosıs 1n Wasser
gelösten radioaktıven Natrıums den Menschen eiınem trıedlichen, arbeitsamen
Wesen umgestaltet, das nıcht mehr VO den Problemen eınes selbstbewufsiten
Individuums geplagt wırd Depressionen, Minderwertigkeitsgefühle, Eıfersucht,
Neıd un die damıt oft verbundenen Gewaltverbrechen oder, umgekehrt, die
Flucht in die Drogensucht und geschlechtliche Ausschweifungen sınd weıt zurück-
CHaANSCH, seıt dem TIrınkwasser gewiısser Bezirke diese Chemuikalie beigegeben
wurde. ber auch die eigenartıgen Veränderungen 1n Dr Mores Patienten gehen
aut diese Wasserbehandlung zurück. DDa sıch statistisch nachweısen lafßst, da{fß die
unehelichen Geburten, VOT allem der schwarzen Bevölkerung, un ıds fast
verschwunden sınd, 1St Dr Comeaux davon überzeugt, da{f 1: mıt seınen beiden
Methoden auft dem richtigen Weg 1St, das „unnötıge Leid jedes einzelnen
Kindes, jeder alten Person... jedes Schwachsinnigen.. und seıner Famılie“
beheben un auf diese Weıse „das gröfßte Gut, die höchste Qualıität des Lebens für
die gröfßßste Zahl“ erreichen

Unser Protagonist aber alst sıch dadurch nıcht beıirren. Er weılß, da{fß der Mensch
sıch nıcht bessert, wenn er künstliıch beeinflußt wırd Den Beweıs dafür 1efern
eben seıne Patıenten, dıe ZW ar nıcht mehr deprimıiert sınd, dafür aber ın tierische
Schichten absinken un die Intelligenz VO  3 Kalenderidioten mMiıt den urteilslosen
Antwortretlexen un den Sexualposen 1ın Zeichensprache geschulter Schimpansen
verbinden. Am deutlichsten aber zeıgen sıch dıe unerwarteten schlımmen Folgen
der chemischen Bewulßfstseinsbeeintlussung be] den Schülern eınes exklusıyven
Internats, A4US dem Tom seıne Kınder PGLLGE

[ )as große Ärgernis
Nach den Berichten der Massenmedien und VO  ] Spezialstudien ’scheinen sıch

seıt einıgen Jahren dıe Fälle der Pädophilie und der damıt oft verbundenen
Kınderpornographie 1n den Vereinigten Staaten 1ın erschreckendem Ma{ß häuten.
1 )as Pflegepersonal iın Kındergärten un Kınderheimen vergeht sıch den
Jugendlichen un bıetet annn die davon gemachten Fılme ZU auft

Obwohl dıe Kritik MmMiı1t Recht darauf hinweıst, dafß Percy die chärfe seıner
Aussage be] der Behandlung dieses Themas durch unangebrachten Humor un
ohl auch durch die flache Schematik seıner Charaktere abschwächt, erscheıint 1n
seiınem Roman die Pädophilie deutlich als eın weıteres 5>Symptom des Todessyn-
droms UNSeTET eıt Das VO ıhm beschriebene, VO  } Fußballstadien un Tennıis-
plätzen umgebene Erziehungsinstitut wiırd VO Dr Van Dorn geleitet. Als
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Dr More erfährt, da{fß eın ZEWI1SSES, sexueller Vergehen Kındern verdächtiges
Ehepaar darın arbeıtet, veranlaft eıne Verwandte, dıe als Amtsärztın Zugang
der Schule hat, die Kınder untersuchen.

Das Ergebnis 1St alarmıerend, da{ß seiner gesetzlıchen Beschränkun-
SChH mıt Zzwel Freunden 1ın die verschlossene Anstalt eindringt. Dort bestätigen sıch
seıine Befürchtungen. Am schlimmsten 1Sst ohl die Entdeckung, da{fß die Kıinder,
wahrscheinlich dem FEinflufß des ıhnen 1ın regelmäßigen Dosen verabreichten
Natrıumwassers, den komplizierten Geschlechtsakten miıt van Dorn un seınen
Heltern entweder völlıg apathısch un gelangweılt beiwohnen oder S1e aber
genießen scheinen (298

Tom zwıngt die Verführer, Nu selbst die Chemuikalie 1n Massendosierung
(„molar strength“) einzunehmen. Dadurch scheint sıch in eınem eigenartıgen
Wortspiel dıe Warnung Christı VO „Mühlsteın Hals“ dessen, der den Kleinen
Argernis g1ibt 18,6), erfüllen: Das nNnu  a 1mM technıschen Zusammenhang
gebrauchte Adjektiv ‚molar“ annn VO „moles“ Masse), aber auch, 1mM anderen
Sınn, VO „mola  CC (Mühlsteın) abgeleıtet werden. Die überstarke Dosıs verwandelt
die Lehrer un ıhren Direktor ın hemmungslose Affenwesen, deren sexuelles und
aggress1ıves Verhalten der herbeigerufenen Polizei endlich die tehlenden Beweise
ZAUSE Verhaftung 1etfert.

och annn INan 1in unserer eıt durchaus nıcht mehr mıt eıner allgemeınen
entsetizten Ablehnung dieser Vergehen rechnen. Es g1bt ın den Vereinigten Staaten
Kreıse, dıe darauf bestehen, da{fß die „Freiheıit“ der Kınder sexuellen Verbindun-
gChH mıt Erwachsenen eın VO  5 der Verfassung verbürgtes Recht 1St Gesetzlıche,
ethische, relig1öse, psychologische un naturbedingte Begriffte werden mıfßßverstan-
den und verkehrt. So Alst Percy seınen „Intellektuellen“ Va  . Dorn seın Verhältnis

den Kındern dem schweıgenden Dr More W1e tolgt erkären: „Wenn WIr einmal
dıe geistigen Hındernisse menschlichen Beziehungen A4US dem Weg geraumt
haben nämlıch zweıtausend Jahre verdrängter Sexualıtät sehen WIr: W as
Ende zählt, 1St die 1ebende Zuneijgung ANSTLALTT des Hasses Sıeh dır die Gesichter
dieser Kınder weılß Gott, woher s1€e kommen > sıehst du das geringste Zeichen
VO Schmerz der Leıden, Grausamkeıit der Mißbrauch“ (302)?

ıne ahnliche Verwiırrung lıegt, W1e€e WIr schon gesehen haben, der Begründung
der Massenmorde den Kranken und den ungewollten Kındern zugrunde. Wıe
tief S1e geht, zeıgt sıch be1ı eıner Predıigt, 1ın der Father Smith dıe anwesenden Ärzte
mıt ‚liebe Brüder, hıebe Qualıitarıianer, Abtreiber un Euthanasiespezialisten“

anredet, ohne da{ß diese dıe biıttere Ironıe dieser Tiıtel erkennen. Sıe alle „sehen
gerechtfertigt AJUS  < un „ohne Schuld“ Demnach 1bt 65 heute, dürfen WIr mıt
dem Geıistlichen schliefßen, Zzwel Arten VO Menschen. Auf der eınen Seıte stehen
die „anständıgen, weıichherzigen, glaubenslosen, menschenfreundlichen Leute”“,
autf der anderen dıe Prediger, die ZW al „dıe Wahrheıt ber den Herrn Sagch, aber
oft selbst Lumpen, WEeNnNn nıcht Diebe sınd“ Diese letzte Anspıelung oılt den
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erfolgreichen Fernsehpredigern, die Mıiıllionen anhäuten un sıch ann oft ın
Skandale verwickeln. och da s1e trotzdem oft den rechten Weg weısen, die
SOgENANNTLEN Menschentreunde umgekehrt aber Menschen toten, scheint die
Verwiırrung der Geıister vollkommen und eıne Erleuchtung un Erlösung der
Menschheit ausgeschlossen se1n.

Worte hne Bedeutung
Wıe annn 111a sıch diese Katastrophe erklären? Percy, der sıch oft mıt der

Bedeutung der Sprache, ıhrer Zeichen und Symbole auseinandergesetzt hat stellt
in eiınem Gespräch seınes Protagonisten mıt Father Smıiıth alle seıne Theorien 1n
rage. Der Geistliche 1st deprimıert, da{fß seıne Pflichten aum och erfüllen
un VOT allem nıcht mehr predigen annn Denn, Sagl C „CS hat keine
Bedeutung. Worte haben keine Bedeutung“ mehr 17) Wohl hne sıch dessen
selbst bewußt se1ın, verliert sıch Rınaldo tief iın der Aporıe der Kantschen
Epistemologıe. /war annn sıch och „dıie Anschauung“ halten. Denn VO

eıner Rauchsäule 1mM Wald ann auf eınen Brand schließen, der topographisch
testzulegen 1St und damıt eın „Zeiıchen  C darstellt, woraut 190908  e sıch verlassen

annn ber 6S hat keıine tiefere Bedeutung, das heißt, 6S 1bt uns keine wesentliche
FErkenntnis und bleibt > mıt Kant reden, .blınd“ Umgekehrt sınd „dıe
Begrifte“, VO denen WIr tiefere Einsichten erwarten, ach Ansıcht des Priesters
aller Bedeutung „beraubt“ un darum, Ww1e€e der Philosoph Sagt, völlıg Jeer“. So 1st
CS vollkommen „gleichgültig“ und hne Folgen, „selbst.. WenNnn die Exıstenz
Gottes, der Hölle, der Sünde mıt derselben Gewißheıit WwW1e€e die Entfernung der
Sonne VO  } der Erde bewiesen ware“ Der Mensch unNnseTeTr eıt kümmert sıch
nıcht mehr darum.

Wiährend Sımone Weıl VO eıner ıhren Ursprüngen zurückgekehrten Mathe-
matık un Naturwissenschaft tiefgründiıge theologische Aussagen IW  I}  ( 1st 1mM
„Thanatos Syndrome“ der Weg diesen Einsıchten versperrt, weıl uUuNnsere Sprache
entleert 1st un nıchts mehr bedeutet. Darum bleiben, Sagt Father Smith,
‚sıebenundneunzi1g Prozent der ÄAstronomen Atheisten“, obwohl „hundert Pro-
zent der Astronomen entdeckt haben, da{fß das Unınversum A4AUsS dem Nıchts
geschaffen wurde“ eıne Entdeckung, der och 1US XIl große Bedeutung für die
Gottesbeweise beimafß. Unsere Epoche scheıint 1m Zeichen „der Vernunft“, die
„mıiıt dem Glauben Krıeg führt“ und 1n der „die Naturwissenschaft ıhre Trıumphe
tejert“, eınem Jahrhundert des Todes geworden se1ın. Nıe gab ON viele
Massenmorde, totale Krıege, Verfolgungen und schließlich die Möglichkeit vollı-
CI Vernichtung. Wır können 1U och hoffen, dafß diese Zeıtspanne eıne
Prüfung 1St, die WIr Ww1e Job geduldig mussen, da{ß „Hoffnung un
Glauben iın die Welt zurückkehren werden“ So ermahnt unNls der Priester.
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Bezeichnenderweise hat Dr More aum zugehört. Aber, erfahren WIr, mag
trotzdem seın eıl erwirken, ındem A sıch gewıssenhaft seıne Patıenten
kümmert. uch Father Smith tragt seınen eıl bei Nachdem das Qualitätszentrum
ın Louı1sı1ana durch eın polıtisches anoOver Dr Mores aufgelöst 1St, nımmt 1: die
Ort ZU Tod bestimmten Kınder, Alten und Kranken 1ın eın VO ıhm geleitetes
Hospız autf un pflegt s1e bıs ıhr Ende

Wiährend der Roman Percys allem mıiıt der Hoffnung aut Überwindung
der Unmenschlichkeit uUuNseTCcs Zeıitalters durch christliche Liebe schliefßt, entwer-
ten die Erzählungen Gordons eın Mosaık der Schwierigkeiten, dıe das CHSC
Zusammenleben, selbst 1mM Zeichen der Liebe, miıt sıch bringt.

Die Lebensangst HSE TEGT eıt

„Dıie Vorstellung VO  - der Katastrophe“ scheint gleich ach der Tiıtelgeschichte
den Ton für die tolgenden Erzählungen setzen ıne Junge Tau erkennt die
Unmöglichkeit, sıch und ıhre Familulıie autf den drohenden Atomkrieg un: seıne
Folgen vorzubereıten. Denn ın der Mıtte des S1e umgebenden blühenden Lebens 1Sst
die plötzliche Vernichtung einfach unvorstellbar (26) uch fürchtet sS1e sıch
weniıger VOT diesem Schicksal als VOT dem brutalen Daseinskampf der Überleben-
den, WEeNN Mutter, die Ernährung ıhrer Kınder sıchern, ıhre besten Freunde
toten mussen. Dıie Angst VOT dieser Möglichkeit 1St grofßß, da{fß die Erzählerin sıch
überlegt: „Viıelleicht sollte ıch uns toten, während WIr och heıil un würdevoll und
1mM Vollbesitz unseres schönen gesunden Menschenverstandes sınd.“ Der einzıge
Trost, WEeNnNn 190908  =) das NENNEN darf, 1St der Gedanke, da{f WIr un_ns eınen Tod, in
dem „die vergıftete Erde beschämt dasteht, leer VO allem, W as WIr kennen“, eben
Sar nıcht vorstellen können (28) Abwandlungen dieser Angst VOT eınem 1-

stellbaren 'Tod oder eiınem STAaUSaMMCH Leben, das autf ıh zuführt, finden sıch ın fast
allen Erzählungen.

Joseph, der Protagonist der Titelgeschichte, möchte seıne Mutltter dafür entschä-
digen, dafß seın Vater dıe Famiıulie verlassen hat ber die Aufgabe wırd $ast
unmöglıch, als seıne Mutter Haushälterin VO Dr eyer wırd Dieser hochgebil-
ete Konvertit Aaus dem Judentum behandelt den kleinen Joseph mıt derselben
väterlichen (zuüte w1e seine eıgene Tochter Marıa. och entstehen häßliche
Spannungen zwischen dem begabten und eigenwillıgen Mädchen un Josephs
Mutter, die den Jungen unsıcher machen. Denn dıe Multter ihn, da{fß die
eyers S1€e Ende doch 1m Stich lassen werden un OT: sıch darum heber seıne
eıgene Famıulie halten sol] (Z) Der Grund der schließlichen Trennung 1st die
eidenschafrtliche Marıa, die 1ın eın Kloster eintreten will, obwohl ıhr Vater und
Josephs Multter WIssen, dafß keine relig1öse Gemeıinschaft s1e „WESCH ıhres Blutes“
autnehmen wiırd Dr Meyer hält 6S für „eıne Grausamkeıt“, den 1U halbwüchsi-
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SCH Joseph den Versuchungen ın der ähe Marıas AU.  =) och dem Jungen
scheıint 6S ebentalls STaUSall, ıh „Von allem, W 4S ‚er | lıebt rennen [und)
eınem einsamen Leben in Hißlichkeit und Ha{ mıt eıner Multter“ verbannen,
„dıe ler| nıcht lieben annn  C (23) Nur seıne Liebe Marıa macht den Gedanken
erträglıch. Er ll ZU Studium fortgehen, aber s1e dann heiraten, ehe S1e selbst
erfährt, da{fß I111all sS1e „ıhres Blutes“ die Mutltter meınte 6S 1mM rassıschen, der
Vater 1mM emotionalen Sınn ‚VOIl ıhrem tiefsten Herzenswunsch hat abhalten
wollen“ (24)

Nora, die Protagonistin ın ‚Delıa“ un 7Wel weıteren Erzählungen, ISt mMi1t
eiınem verkrüppelten eın geboren un VO vornhereın VO Leben benachtei-
lıgt. John, eın angeheıirateter Onkel,; der seıner protestantischen Relıgion
VO ıhren Tanten abgelehnt wırd, 1st besonders treundlıch ıhr un gewınnt ıhr
Vertrauen. Als seıne FAau 1m Kındbett stirbt, 1st Nora die eiNZ1ge, der T: dem
Sıegel der Verschwiegenheıt seınen erschütternden Verlust muitteilt (36) un muıt
eıner für das ınd besonders schweren Bürde belastet. Als Nora aufwächst, wiıird
das Leben NUur och schwerer un beängstigender für s$1e

In „Agnes” erlebt die 1U Dreizehn)Jjährige eıne große Enttäuschung. Dıie
Tiıtelheldin ISt eıne unscheinbare Frau, die trotzdem tür zehn Jahre eın Verhältnis
mıt Noras beı Frauen sehr belıebtem Onkel Desmond hatte. Nora, dıe sıch
ıhres Beıns VO eiınem ınteressanten Liebesleben ausgeschlossen hält, schöpft aus

dieser Affäre (1 Hoffnung. Denn, schliefßt S1€, WenNnn diese W1e€e eın „NassScr

Vogel“ aussehende Tau eınen Mann VO Kalıber Desmonds anziıehen kann, hat
auch S1e ıhrer Behinderung Aussıchten autf „eın eidenschaftliches Leben“
(66) och verkehrt sıch diese Hoffnung in völlıge Verzweıiflung, als S1e erfährt,
dafß Agnes Selbstmord begangen hat, weıl Desmond S1e eınes Jüngeren
Mädchens verlassen hat Noras Enttäuschung un Angst VOT eınem solchen Leben
und Tod 1st grofß, da{fß s1e aAhnliche Gefühle ber das Vermeıden VO Leid un
Elend hat, WI1e dıe „Philanthropen“ 1n Percys Buch vorgeben: „Die Woahrheıit WAaTr,
Frauen Ww1e€ diese Agnes| waren besser dran, Wenn S1e nNıe geboren waren, un
WEn du eın kleines Mädchen hast, das sıch entwickelte, ware CS besten,
den Kopf des Unglückswurms Wasser halten, bıs CT nıcht mehr atmet, un
ıhm al] den Schmerz un Kummer spater ersparen“ (75)

In „Eıleen“ schätzt Nora die Tıtelheldın, weıl auch sS1e keine Aussıcht auf
„Paarung“ haben scheınt. Mıt der ungebrochenen Viıtalıität der VOT kurzem
AUsSs Irland eingewanderten Eileen verbindet sıch „Glaube un Hotffnung“, die sıch
be] Noras Mutltter und Tanten schon lange iın „Skepsis un Resignation“ verkehrt
hat och als Eıleens Jüngerer Bruder, auf den s$1e ll ıhre Hoffnungen setzte, durch
eınen Unglückstall umkommt, verlıert auch ıhr Leben seınen Inhalt. Ihre alle
beglückende „natürlıche Lebenskratt“ stirbt ab un erkaltet ‚eıner orm
schrecklich bıtterer Frömmigkeıt“. Das Land der unbegrenzten Möglichkeiten
sıeht s1e 1U als eınen Kontinent „ohne Hoffnung und hne Gott  “ Die 1U
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erwachsene Nora erwartet auch für sıch selbst 1Ur och eın eintönıges, elendes
Leben „ohne Aussıchten auf Freude“

7 wel weıtere Geschichten schildern dıe bedrückenden Wiırkungen des Todes
eınes Elternteıils auf die hinterbliebenen Kınder. Als iın der Erzählung „Dıie
Nachbarschaft“ der Vater der sıebenjährıgen Heldin stirbt, „hält SIC die Welt VO  a}

1U für gefährlich“ (53) rst die selbstlose Liebe eıner Nachbarın hılft ıhr, ıhren
Verlust überwinden.

Dıie ebentalls sıebenJährıge Lucy iın „Der Dorn  CC hat eın erlösendes Erlebnis.
Nach dem Tod ıhres Vaters klammert S1e sıch dessen Stimme, die sS1e iın „ıhrem
Herzen“ hören glaubt. Als S1€e Ende auch och diesen „Dorn: in ıhrem
nneren verlıert, „g1bt 6S nıemanden mehr, dessen Stimme schön ist, un wen1g,

s1e sıch erinnert“
ıne och schlımmere Wirkung hat die Nähe der als (z3ast VO ıhren Eltern

aufgenommenen Mrs Delahanty auf die zehnjährıge Elizabeth in „Dıie Mörderın
als (51ast” Aus den Andeutungen 1mM Gespräch der Erwachsenen weılß das Kınd,
da{fß der (sast iıhren betrunkenen Mann VOT den Augen ıhrer Kınder erstochen hat
Obwohl CS eın Akt der Selbstverteidigung Wal, türchtet sıch Elızabeth VOT der
verwiırrten Tau und versucht alles, S$1€e nıcht CITCSHCN. ber ıhr Körper scheint
ıhr den Dienst verweıgern, als S$1e keinen Bıssen des ıhr VO Mrs Delahanty
vorgesetzten Frühstücks herunterschlucken annn

In ‚Billy® schließlich ertfahren WIFr VO  } der Gefährdung eınes Kındes, das 1Ur VO

der Mutter aufgezogen wiırd, nachdem der Vater das Weıte gesucht hat Dıie
Treulosigkeıt ıhres Mannes hat dıe Mutltter Biıllys tief verletzt, dafß ıhr Verhältnis

dem ınd gestört 1St. „Zu fruh“ hat S1e ıhm „dıe Wahrheit“ ber die Welt
offenbart, die „grausam “ und „fürchterlich“ 1St un:! „ıhn verletzen wiırd“
Biılly gab den Lebenskampf auf, bevor ıh richtig begann, un starb als eınsamer
Sonderling auf eiınem gemieteten Zimmer, das GT schon jahrelang nıcht mehr
verlassen hatte. Dıie Lebensangst, die seın Leben zerstorte, ergreift auch den
zehnjahrıgen Sohn der Erzählerin, als CT die Geschichte Billys Ort Seıine Mutter
annn ihn 1Ur durch die Lüge beruhigen, dafß Bılly eın „Ungeheuer“ Wr un:
normalen Menschen 5 eintach nıcht passıeren annn  C (168)

Probleme der heutige Ehe

In dieser Welt 1Sst die Ehe nıcht mehr eıne endgültige Verbindung, sondern eın
VO  e} Anfang fragwürdıges Unterfangen, das selbst die ıhrem katholischen
Glauben treu gebliebene Mutltter un die Tanten Noras für „eın Zeichen der
Schwäche“ 12) halten. Da ın vielen Fällen das Eheversprechen gebrochen wiırd
un beide Parteıen eiınmal der Ööftfter geschieden sınd, scheint auch die Ehe 1L1UTr

och eıne „vofläufige Geborgenheıt“ bıeten.

Stimmen 205, X75
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Ruth, die geschiedene Protagonistin 1in „Weg VO der Balgerei“; fuhlt 1€eSs sehr
stark, als ıhr zweımal geschiedener Geliebter Phiıl S$1€e heiraten 1l S1e mu{fÖß sıch
1U selbst davon überzeugen, da{fß das eueC Verhältnis dauern wiırd, un wendet
sıch darum Sılvıie, die Phıil seıt siıebzehn Jahren kennt. Von ıhr möchte S1e
„Sıcherheiten“ ber eıne Fhe mıiıt ıhm erhalten (93) ber da Sılvie selbst durch eıne
Scheidung zutiefst verletzt ist, bleibt Ruths Suche vergebens, un s1e lernt durch
die Begegnung NUL, da{fß auch S$1e NnUu VO dem Schicksal Sılvies bedroht ıst: „Würde
[Phıl) S1e verlassen, ware 65 WwW1e der Tod, WI1e würde s1e weıterleben, WE das
wirklıch einträte?“

Ahnliche Befürchtungen bedrängen auch die Erzählerin ın „Jetzt bın ıch
verheiratet“. Da S1e die 7zweıte Trau eınes geschıedenen Mannes 1st, betrachtet s1e
die Ehe als „eınen Akt ırrationaler und ungerechter Ireue“ (121); deren Bındungen
un Verpiflichtungen ıhr gefährlich und gefährdet erscheıinen. Unter diesen
Gesiıchtspunkten prüft s1e die Verhältnisse der Frauen, denen s1e ın ıhrem
Kreıise begegnet.

Marjorıe 1St rücksichtslos un: zynısch. Sıe ebt als Wıtwe eınes anglıkanıschen
Geistliıchen VO eıner kiırchlichen Pensıon, die Ian ıhr der Bedingung
gewährt hat, das Dekorum ıhres Standes wahren. Dıies hındert S1€e aber nıcht
daran, fünf Jahre lang eın Verhältnis mıt eınem verheıirateten Mann unterhalten.
Scheinheıilıgkeıt, nımmt s1e d annn anl Nur mıt der gleichen Muünze
heimzahlen. Ihr Mann Wr eın ‚völlig pervertierter Heuchler“ un: s$1e halt
dıe anderen Vertreter der Kırche nıcht für besser.

Demgegenüber steht Dorıis, dıe mıt eınem Geistlichen derselben Kırche
verheiratet War Als dieser jedoch eınes qualvollen Todes starb, machte S1e (sott
bıttere Vorwürfe, und selbst Jetzt ach vielen Jahren 1st ıhr Leben „manchmal
irgendwıe leer und kalt“

Elızabeth hat als (Gsouvernante viele Familienskandale kennengelernt un sıch
auch selbst darın verwickelt. ber sS1e 1Sst nıcht verbittert un verbringt ıhren
Lebensabend mıt Werken und mıiıt Gartenarbeıiıt

Susans Leben andererseıts 1St das Beispiel „eıner Ehe alter Art,; die Frau alles
tut  “ (134) S1e hat eınen Säugling un eın Kleinkınd, deren Pflege, obwohl S1€e
ermüdet, ıhrem Leben eıne ZEWISSE Ordnung ibt. och auch S1e leidet den
typıschen Spannungen der 7zweıten Frau, dıe S1€e manchmal mıt „Hafs“ ıhren
Mann, seıne TABN und sıch selbst ertüllen Es kommt ıhr annn VOTlI, als
ob „irgendwıe Ungeheures und Graues un Kaltes mıt der Ehe verbunden
isSt  “ ber trotzdem hält s$1e 6S für „wunderbar, eın eıl davon seın“ Denn
ıhr Leben hat 1U eıne bestimmte Richtung.

uch Gıllıan, deren Vater 1117 ach ıhrer Geburt seıne Famılıie verliefß, suchte 1in
der Ehe ach Sıcherheit un heıiratete eınen zuverlässıgen Mann. och eın „lustiger
und kummervoller“ Jude Nammens Seymour ZOR s1e stärker Beide lıeßen sıch
scheiden un „fingen ohne eınen Piennig wıeder VO an  “ 136) ber Gıllıan
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1St auch Jetzt och nıcht zufrieden. Sıe scheınt schließlich ıhr eıl finden, wenn

S1€e als Schriftstellerin einsam auf ıhrem 7Ziımmer arbeitet. Obwohl 6S ıhr schwer-
fallt, Mannn un Kinder vernachlässıgen, glaubt s1e, da{fß s$1e 11UT auf diese
Weıse der Geftahr begegnen kann, ıhre „Seele verlieren“, dıe „So herumgewortfen
wird“

Diese ernüchternden Beispiele führen die beobachtende Erzählerin dazu, dıe
heutige Ehe als eıne Art existentielles Wagnıs sehen: „Man vollendet ihre orm
ın dem Wıssen, da{fl S1e das erregende Gefühl des Scheıiterns 1ın sıch traägt” Die
tolgenden Erzählungen vertiefen das Bewulßfitsein VO der Gefährdung der Trau in
unNnseIcI Welt

Obwohl s1e seıt Jangem glücklich verheiratet ist, leidet die Erzählerin in
„Schändung“ ımmer och den seelischen Folgen Zzweıer Vergewaltigungen als
Junges Mädchen. Die Angst VOT eıner „häßlıchen“ Welt, in der WIr „verlassen un
ın Geftahr sıind“ macht 65 ıhr fast unmöglıch, das ıhr Unrecht
vergeben un: vergeSSCNH. Nur dıe Liebe ıhren Eltern und Dankbarkeit für ıhr
eıgenes Leben brechen Ende den bösen Kreıs der Angst un: des Abscheus
VOT der Welt

Umgekehrt ann die namenlose Protagonistın ın der Geschichte „Die andere
Tau  I ıhrem Mann ıhr Miıtgefühl L1UTLr heucheln, als sıch mıt tietfer Bewegung
eıne Geliebte erinnert, diıe AG seıner Kınder AaUS erster Ehe verlassen hat
Denn s$1e weılß, da{fß GT s$1e nıe tief geliebt hat W1€e diese Freundın un „nıe
verstehen würde, W as S1e tühlte“ (156 Dieses Wıssen AlßSt ıhre Liebe ıhm
erkalten.

Wäiährend die VO  a} allen ersehnte Geborgenheıt 1ın der Ehe 1er gefährdet lSt,
erkennt dıe geschiedene un wiederverheiratete Protagonistıin in „Sıcher“ ach
eıner Begegnung mıt eiınem ehemalıgen Geliebten die Verpflichtung ZUT Selbstlo-
sigkeıit ın der FEhe als Voraussetzung, ohne dıe CS keine „Siıcherheıit“ für Mann, TAauNn
oder Kınder geben ann

In ıhrer Suche ach diesem Ideal wendet sıch Mary Gordon schließlich auch
och den, w1e€e 111all hoftfen möchte, bewährten Ehen der Generatıon iıhrer Eltern

och auch 1er 1St der Befund 7weıtelhaft. Eınmal, lehrt u1nls „Die rau des
Zauberers“, annn sıch eıne dauernde und wachsende Liebe A4US eiınem
ungleichen Verhältnis entwickeln. Die Liebe der Gattın ın dieser Erzählung 1St VO  e

FEıitelkeit un Selbstsucht durchsetzt, Ja vielleicht völlig motivlert. ber als ıhr
Sohn, den s$1e ımmer weıt hınter ihren (3atten stellte, Ende den alternden Vater

preıst, erweıtert sıch der CNSC Kreıs der TAall Ihr 1U auf eın „Liebesobjekt“
gerichteter Ego1ismus zerbricht und ıhre 1U auch ıhren Sohn umtassende Liebe
macht s1e eınem besseren Menschen (86)

Andererseıts gerat iın - Frau Cassıdys etztem Jahr‘ eıne lange harmonische Fhe
durch eıne den Charakter der au verändernde Krankheıit iın eıne tast unüberwind-
lıche Krise. 1le negatıven Seıten des Famıilienlebens werden dem (3atten deutlich,
58 TL
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als seıne Gattın, eiınem ıhr VOoOor vielen Jahren gegebenen Versprechen CrEU, iın ıhrer
etzten Krankheit selbst Hause pflegt: „Famıilıen 1es die rohe Masse, der
Knoten des Gedächtnisses, Wunden, dem Gedächtnis eingeprägt, nıcht NUI, Well
S1e sıch ın dem weıchen, tormbaren Wachs der Kındheıt verhärtet haben
Wunden, ganz verhärtet und tietsten dem Gedächtnis eingeprägt, weıl Famıilien
Tage SINd “ deren „erstickende“ Eintönigkeit un Langeweıle W1€e mıt „Hammer-
schlägen“ das Seelenleben zutiefst verletzen können

So beschränken Mary Gordon und Walker Percy; die sıch beide 1in eiıner dem
christlichen FExıistentialismus verwandten Weıse das eıl des heutigen Men-
schen bemühen, 1ın ıhren etzten Aussagen die Hoffnungen und Erwartungen
dieser Philosophie, wenıgstens WwW1e s1e be] Sımone Weıl erscheinen. Nur wen1g2 in
der Natur des Menschen g1bt rund ZUur Hoffnung. Dıie geistigen un moralischen
Quellen seınes Wesens sınd In uNnNnseTeTr Zeıt VO Töten und VO Tod vergiftet.
Trotz eınes gelegentlichen Durchbruchs iın eıne bessere Welt 1Sst das Leben WwW1e€e eın
schwerer Iraum, VOT dessen Angstzuständen WIr nıe ganz siıcher sınd

Wenn WIFr der modernen Dichtung den ıhr VO vielen Kritikern nıcht zugebillıg-
ten Übergang ZUrFr Parabel gestaltten, bleibt NUur eın Gedanke, den Percy un ohl
auch Gordon mıt Sımone Weıl teilen: Wıe Job seın Elend Lırug, mussen auch WIr die
uns schmerzlich begrenzenden, VO Naturgesetz bedingten „Notwendigkeiten“
des Lebens annehmen un dem Wıllen Gottes, den WIr darın erkennen, mıt „dINOTF
tatı“ begegnen.
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